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„Die kleine Zeitung mit 

Herz und Verstand“

Siemens in Wustermark 
Energieerzeugung durch Gaskraftwerk
Siemens Project Ventures (SPV) hat sich durch den Erwerb 

eines 50%-Anteils an der Projektgesellschaft Wustermark Energie 
an dem 1.200 MW Gas-und Dampf (GuD)-Kraftwerksprojekt im 
brandenburgischen Wustermark beteiligt. Das Projekt wird von der 
Advanced Power AG entwickelt. 

„Wir freuen uns, Siemens als unseren neuen Partner willkommen 
zu heißen”, sagt Projektleiter Folker Siegmund. „Siemens wird das 
Projekt durch seine Erfahrung sowie seine technische und finanzi-
elle Leistungsstärke bereichern.“ Wustermark Energie ist das siebte 
Projekt, das Advanced Power und SPV im Zuge ihrer langjährigen, 
strategischen Zusammenarbeit gemeinsam entwickeln. 

„Mit der High-Tech Gasturbinentechnik wird Wustermark 
Energie eines der modernsten Gaskraftwerke in der Welt sein“, sagt 
Wolfgang Bischoff, Geschäftsführer der SPV. 

„Zur Deckung des zukünftigen Strombedarfs der Region wollen 
wir hier ein hochmodernes Kraftwerksprojekt entwickeln, das den 
höchsten technischen Anforderungen und Umweltstandards ent-
spricht. Das Projekt wird die Präsenz von Siemens in Brandenburg 
stärken, unter anderem dadurch, dass es in naher Zukunft eine 
bedeutende Anzahl von neuen Beschäftigungsmöglichkeiten am 
Standort geben wird.“ 

Wustermark Energie hat das Genehmigungsverfahren offiziell 
im März begonnen und geht davon aus, dass die Öffentlichkeit ab 
Ende August am Raumordnungsverfahren (ROV) beteiligt wird. 
Die Einreichung des Antrags für die Genehmigung nach Bun-
desImmissionsSchutzGesetz (BImSchG) ist für Anfang nächsten 
Jahres geplant. 

Das Kraftwerk wird mo-
dernste Hochtechnologie ver-
wenden. Durch den Einsatz 
eines Luftkühlungssystems mit 
geräuscharmen Venti latoren 
werden die Wasserresourcen der 
Region geschont. Das Kraft-
werk wird ausschließlich mit 
Erdgas, dem saubersten fossilen 
Brennstoff, befeuert und soll im 
Wustermarker Güterverkehrs-
zentrum (GVZ) entstehen. Das 
Investit ionsvolumen beträgt 
mindestens 600 Millionen Euro. 
Während der Bauphase werden 
bis zu 1000 Mitarbeiter, und 
während der Betriebsphase ca. 
50 direkte und 50 indirekte Ar-
beitsplätze benötigt. Der Bau-

beginn ist für 2012 geplant und die kommerzielle Inbetriebnahme 
für 2015. 

Fortsetzung auf  Seite 2

Eine von der Stadt interessante Ter-
minierung zum Sommerloch nehmen 
immer mehr Bürger zum Anlass, sich 
öffentlich über diese Vorgehensweise 
Gedanken zu machen.

Wir drucken hier erste Stel-
lungnahmen von Bürgern mit 
Bedenken und Einwänden zum 
vorhabenbezogenen Bebauungs-
plan VBB 74 „Zeppelinstraße“ 
ab.
Anmerkungen zur Lage der 
Gesamtf läche des Bebau-
ungsplanes (Variante 1 und 
Variante 2).

Der o. g. Bebauungsplan liegt 
in einem großflächigen Luchge-
biet im Landschafts- und Natur-
schutzgebiet Bredower Forst / 
Nauen-Brieselang-Krämer. Der 
Verkauf der Grundstücke durch 
den Unternehmer Herrn Weiß 
Anfang des letzten Jahrhunderts 
war der Beginn einer Besied-
lung des Gebietes zwischen 
dem heutigen Dyrotzer Weg 
und der Lilienthalstraße – nach 
Gründung der Villenkolonie 
Finkenkrug. Hier war preisgüns-
tiges Bauland auf Grund der 
besonderen Lage im Luchgebiet 
und der schlechten Eignung als 
Baugrund entstanden (heute 
noch nachvollziehbar an Bau-
weisen vorhandener Bauten und 
Kaufverträgen aus den 30-er 
Jahren). Hohe Wasserstände 
(Grund – und Schichtenwasser) 
hat Bürger heute, die Neubau-
ten errichtet haben, veranlasst, 
auf Kellerbauten zu verzich-
ten bzw. mussten aufwendige 
Isolierarbeiten einplanen und 
bei Bauausführung auf nicht 
vorher kalkulierbare Wasser-
strömungen reagieren. Der o. 
g. Bebauungsplan (Variante 1 
und Variante 2) erstreckt sich 
auf einer Fläche zwischen dem 

Darf Baurecht Natur zerstören
Umstrittener Bebauungsplan lässt Bürgerseele kochen

unmittelbaren Zusammenfluss 
von zwei Entwässerungsgräben 
(Russengraben und Schlaggra-
ben). Hieraus ergibt sich eine 
korrespondierende Wirkung/
Funktion dieser Fläche für das 
gesamte Gebiet: Entwässerung/
Melioration und Wasserströ-
mungen/Deltagebiet. Diese vor-
handenen Bedingungen haben 
die Entstehung und Entwick-
lung eines Biotops ermöglicht. 
Die gesamte Fläche ist eine Nie-
derung (Geländeanstieg zu den 
Gräben resultiert aus der Ablage 
des Aushubs beim Bau), die im 
Frühjahr und in regenreichen 
Jahren häufig unter Wasser steht. 
Das hier entstandene Biotop 
beheimatet seltene/geschützte 
Pflanzen und eine artenreiche 
Tierwelt (Fasane, Reiher Erd-
kröten, verschiedenartige Käfer, 
Fledermäuse, Rotbauchunken, 
Ringelnattern, Biber, Arten von 
Greifvögeln, Salamander, Raub- 
und Singvögel usw.). Die natür-
l ichen Gegebenheiten haben 
seit Beginn der Besiedlung in 
diesem Wohngebiet die Freilas-
sung und die Festlegung der Un-
bebaubarkeit (siehe Flächennut-
zungsplan der Stadt Falkensee: 
„Landwirtschaftl iche Fläche 
im Landschaftsschutzgebiet“) 
begründet. Das Biotop steht 
seit Jahrzehnten im rechtlichen 
Schutzbereich.

Einwände und Aspekte zum 
o.g. Bebauungsplan VBB 74 
„Zeppelinstraße“
Ziel des Bebauungsplanes ist 

die Schaffung von Bauland. 
Die Notwendigkeit der Ent-
wicklung eines allgemeinen 
Wohngebietes (Pkt.1.3. der 
schrift l ichen Begründung 
zum VBB 74) und der damit 

verbundenen erhöhten Nach-
frage nach Wohneigentum/
Bauland muss sehr kritisch 
betrachtet werden – besteht 
unserer Meinung nach nicht. 
Seit Jahren ist das Angebot 
an Baugrundstücken in Fal-
kensee stabil – hoch. Die 
Nachfrage ist häufig gerin-
ger als das Angebot. Daraus 
resultieren Preisabschläge. 
Weitere zusätzliche Bauflä-
chen in Falkensee könnten 
zu Wertminderungen der vor-
handenen  Grundstücke und 
Immobilien führen (Recher-
che Immobilienmarkt). Auch 
muss hierbei die rückläufige 
Bevölkerungsentwicklung in 
Deutschland betrachtet wer-
den, die auch vor Falkensee 
langfristig nicht Halt machen 
wird. 

Nach der erfolgreichen Schaf-
fung von Bauland ist nach 
dem o .g. Bebauungsplan 
(Variante1 und Variante 2) 
die Errichtung eines Wohn-
gebietes durch einen Inves-
tor/Bauträger möglich. Dies 
würde im Widerspruch zu 
bestehenden Beschlüssen 
der Stadt Falkensee stehen, 
die eine Verdichtung und 
Nutzung von Bauf lächen 
in zentraler Lage vorsehen. 
Weiterhin dient die somit 
mögliche Wohngebietsbe-
bauung am westlichen Rand 
der Stadt nicht dem Ziel, 
den Gartenstadtcharakter 
von Falkensee zu erhalten 
und weiter zu entwickeln. 
Nach dem o.g. Bebauungs-
plan VBB 74 ist je nach 
Wunsch und Bedarf von 
Investoren/Bauträgern eine 

Spruch des Monats

Einschulung
Also lautet ein Beschluss:

Das der Mensch was lernen muss.
Nicht allein das ABC

bringt den Menschen in die Höh.
Nicht allein im Schreiben, Lesen
übt sich ein vernünftig Wesen.

Nicht allein in Rechnungssachen
soll der Mensch sich Mühe machen.
Sondern auch der Weisheit Lehren
muss man mit Vergnügen hören.

Wilhelm Busch

Fortsetzung auf  Seite 4
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Neuparzellierung, Verände-
rung bzw. Wegfall von in den 
Plänen ersichtlichen Grund-
stücksgrenzen möglich. Eine 
massive/städtische Bebauung 
könnte entstehen, die nicht 
in diesen  Naturraum und zu 
der im Wohngebiet üblichen 
Bebauung passt. Diese auf-
gezeigten möglichen Folgen 
wurden uns von Herrn Balzer 
im Stadtplanungsamt am 
27.7.2010 nach wiederholter 
ausdrücklicher Nachfrage 
bestätigt. Es ist hierbei nicht 
auszuschließen, dass entste-
hende Wohneinheiten als 
Wertanlage eine ständige 
Fluktuation der Nutzer her-
vorbringt. Es finden sich also 
kaum Partner, die mit den 
Bürgern des Wohngebietes 
die Natur schützen, mit ihr 
pfleglich umgehen - und das 
in diesem sensiblen Bereich 
der Natur. Die Beseitigung 
des bestehenden Biotops wäre 
zu diesem Zeitpunkt bereits 
längst erfolgt.

Formmängel im Verfahren 
und in den Dokumenten
Die Bekanntmachung der öffent-

lichen Auslegung des VBB 74 
im Amtsblatt vom 7.7.2010 bis 
zum Beginn des Auslegungs-
zeitraumes ist zu kurzfristig. 
Auch ist der Zeitraum von 
zwei Wochen für die Beschäf-
tigung mit den Planungsun-
terlagen und entsprechender 
Stellungnahmen der Bürger  
unzureichend – in der Ur-
laubszeit! Weiterhin wurde  
die Einsichts- und Fragezeit 
für die Bürger durch einge-
schränkte Öffnungszeiten des 
Planungsbüros der Stadt Fal-
kensee weiter reduziert (Mär-
kische Allgemeine Zeitung 
vom 26.7.2010, „Woche vom 
26.7.- 31.7.2010 Sprechzeit 
nur Dienstag 13 – 18 Uhr“). 
Wir erheben den Einwand des 
unkorrekten Auslage – und 
Prüfverfahrens.

Fehlerhafte und unkorrekte 
Formulierungen in der Be-
gründung zum VBB 74	 , 
zum Beispiel: Es handelt sich 
gemäß Flächennutzungsplan 
der Stadt Falkensee um eine 
„Landwirtschaftliche Fläche 
im Landschaftsschutzgebiet“. 
Sie wird am Ort als Natur-
schutzgebiet ausgewiesen .Es 
handelt sich nicht um eine 
brach liegende Grünfläche – 
wie im VBB 74 benannt.

Die besondere Lage der gesam-
ten Fläche (Variante 1 und 
Variante 2) in bzw. am Na-
turschutzgebiet und in einem 
sensiblen Ökosystem –Bio-
top- macht eine umfassende 
Umweltprüfung erforderlich. 
Die Betei l igung von z.B. 
Natur- und Umweltverbän-
den, Naturschutzbehörden, 
Wasser- und Bodenverbänden 
und entsprechende Behör-
den ist zwingend notwendig. 
Der im Amtsblatt formulier-
te Verzicht der Beteiligung 
in diesem Planungsstadium  
„ohne Umweltprüfung“ und 
dann im „beschleunigten Ver-
fahren“ IST UNHALTBAR!

Es ist zwingend erforderlich, die 
Inhalte der Planzeichnung 
mit denen der schriftlichen 
Begründung zum VBB 74 ab-
zugleichen .Unterschiedliche 
Angaben sind beispielsweise 
bei der Grundf lächenzahl 
zu erkennen: Planzeichnung 
GRZ 0,2, schriftliche Be-
gründung VBB 74 GRZ 0,3.

In der schriftlichen Begrüdung 
zum VBB 74 wird auf Rechts-
grundlagen verwiesen, die  
in diesem konkreten Fal l 
nicht in angegebener Form 
angewendet werden können, 
beispielsweise die Innenbe-
reichssatzung. Dieser Mangel 
wurde uns am 27.7.2010 durch 
Herrn Balzer im Stadtpla-
nungsamt bestätigt.

Zusammenfassung / Per-
spektiven
1. Wir lehnen den Vorhaben be-

zogenen Bebauungsplan VBB 
74 „Zeppelinstraße“ ab. Die 
Schaffung von Bauland und 
die sich anschließende Bebau-
ung stellen einen gesetzlich 
nicht zulässigen Eingriff in die 
Natur dar. Das Sterben alter 
Bäume im Bredower Forst nach 
dem Bau der Wohnsiedlung 
Ringstraße/Lilienthalstraße 
(Grundwasserabsenkung) ist 
noch heute zu beobachten.

2.  Die gesamte Fläche (Variante 
1 und Variante 2) des VBB 74 
muss ein Biotop bleiben – ein 
geschützter Naturbereich im 
Übergang der Besiedlung 
zum Bredower Forst und der 
Luchlandschaft.

3.  Die Überprüfung, Verbesse-
rung und Weiterentwicklung 
aller Maßnahmen zum Schutz 
der natürlichen Umwelt in die-
sem Stadtbereich ist zwingend 
notwendig. Eine Verbesserung 
der natürlichen Bedingungen 
könnte beispielsweise erreicht 
werden, durch die Verbes-
serung der Wasserqualität 
(Entschlammung, Beseitigung 
von Altlasten) des Russen- und 
Schlaggrabens. Einbeziehung 
weiterer Luchgebiete (z.B. 
Bereich Brücke Dürerstraße 
– „Entmüllung „) in ein Ge-
samtumweltkonzept für die 
Randgebiete und Außenberei-
che der Stadt Falkensee.

4. Stadtrandgebiete wie das Luch-
gebiet sollen „Fenster in die 
Natur“ für Bewohner, Natur-
freunde und Erholungssuchen-
de sein. Ihr Erhalt und Schutz 
sichert den Erlebnis- und Erho-
lungswert der Stadt Falkensee 
(am Rand einer Großstadt) 
– ALS GARTENSTADT 
IM GRÜNEN. Nur mit die-
sen Konzepten wird die Stadt 
Falkensee ihre ökonomische 
Grundlage langfristig und dau-
erhaft sichern und verbessern.

hks

Ein weiterer Leserbrief

Sehr geehrte Damen und 
Herren, 

die Art und Weise, wie hier 
ein Vorhaben planerisch Rechts-
kraft erreichen soll, halte ich 
für sehr befremdlich und lehne 
somit dieses Vorhaben entschie-
den ab. 

Nach Betrachtung der Plan-
unterlagen verdichtet sich im-
mer mehr der Eindruck, dass 
auf einen schnellen, möglichst 
unkomplizierten Weg, unter 
einer sehr großzügigen Ausle-
gung des Baugesetzbuches, hier 
unter allen Umständen Baurecht 
geschaffen werden soll. Weiter, 
ist anzumerken, dass die Ausle-
gungsfrist für die Öffentlichkeit 
sehr knapp ist und in der Ur-
laubszeit erfolgt.

Da es sich bei diesem B-
Plan-Gelände um ein ökologisch 
bedeutsames Areal handelt, 
welches ein Bestandteil eines 
dort vorhandenen ökologischen 
Verbundsystems ist, ist es nicht 
nachvollziehbar, wie umweltre-
levante Fakten hier einfach igno-
riert und gemäß Plan-unterlagen 
negiert werden. 

Zu nennen sind ein beschleu-
nigtes Verfahren, die Nichtbe-
teiligung des Landesbüros der 
anerkannten Naturschutzver-
bände, die Unterlassung einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung, 
d ie Nichtbeachtung natur-
räumlicher Gegebenheiten, die 
Nichtbeachtung der besonderen 
Untergrundverhältnisse (Nie-
dermoor), der Nichtbeachtung 
wichtiger Wechselbeziehungen 
der Natur, die Nichtbeachtung 
der an den Schlaggraben an-
grenzenden Moosbruchheide, 
die Nichtbeachtung des direkt 
angrenzenden Naturschutzge-
bietes, die Nichtbeachtung hyd-
rologischer Untergrundverhält-
nisse, die Nichtbeachtung der 
Verursachung von Umweltschä-
den durch die Bautätigkeit zum 

Beispiel massive Grundwasser-
absenkungen und damit Zer-
störung der Niedermoorstruktur 
und Vegetation, die Bebauung 
einer Grünfläche im Außenbe-
reich, die Nichtbeachtung wert-
voller Lebensräume für Pflanze 
und Tier, die Nichtbeachtung 
evtl. vorhandener geschützter 
Tier- und Pf lanzenarten, die 
vollkommene Veränderung des 
Landschaftsbildes, keine Um-
weltbilanz, keine Eingriffs- und 
Ausgleichsbilanz, unvollkom-
mene Beachtung der Umwelt-
belange in der Bauleitplanung 
und somit Verstoß gegen dessen 
Grundsätze, die Bauleitplanung 
beachtet nur den kommerziellen 
Grundsatz. Viele weitere Fakten 
wären noch aufzuführen.

Soweit mir bekannt, gibt es 
vom Ministerium Bau und Ver-
kehr eine Weisung, Richtlinie 
welche besagt, dass vorrangig 
Flächen innerhalb des Sied-
lungsbereiches zu verdichten 
sind und nicht im Außenbereich 
gebaut wird. Zum Beispiel an 
der Rotkehlchenstraße gibt es 
eine unbebaute Fläche neben 
der Grünfläche. Auch wenn es 
in den Planunterlagen heißt, 
Falkensee will seine Entwick-
lungspotentiale als Mittelzent-
rum nutzen, kann das nicht auf 
Kosten des Natur- und Umwelt-
schutzes gehen. In der heutigen 
Zeit, wo Klimawandel und auch 
ökologisch nachhaltiges Bauen 
angesagt ist, kann es auch nicht 
im Sinne des LEP B-B sein, 
Natur und Umwelt mit Hilfe 
von Planungsrecht zu zerstören. 
Eine Stadt sollte nachhaltig im 
Positiven entwickelt werden und 
nicht nachhaltig im Negativen 
Schaden verursachen.

Mit freundlichen Grüßen
em

Kurierleser können sich gerne zur 
Diskussion melden.

Darf Baurecht Natur zerstören
Umstrittener Bebauungsplan lässt Bürgerseele kochen - Fortsetzung von Seite 1

Anzeigenschluss  
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Redaktionsschluss  
2. September 2010
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Darf Baurecht Natur zerstören
Umstrittener Bebauungsplan lässt Bürgerseele kochen - Fortsetzung von Seite 1

Zum dritten Mal lädt der 
MAFZ-Erlebnispark in Paaren 
im Glien zum Havelländer Ern-
tefest ein. In diesem Jahr, am 
zweiten Sonntag im September, 
gibt sich das Ländchen Friesack 
die „Ähre“. Mit dabei sind aber 
auch die Stadt Ketzin und das 
Ländchen Rhinow, die in den 
letzen zwei Jahren dieses Fest 
erfolgreich unterstützten.  Die 
Ausstellungsf läche wird von 
Jahr zu Jahr mehr mit Attrakti-
onen und Angeboten aus dem 
ländlichen Raum gefüllt. Alte 
Traditionen und Bräuche wer-
den wiederum im Mittelpunkt 
des Geschehens stehen. Der 
Erntedankgottesdienst und der 
Erntewagenumzug mit über 
40 festlich geschmückten Wa-
gen, der durch den Ort Paaren 
zieht, sind nur zwei Events des 
Tages. Prachtvolle Erntekro-
nen, überdimensionale Kürbisse, 
fast vergessene Erntespiele, zu 
denen u. a. das Hahnschlagen 
und Kranzstechen gehören, 
laden alle Gäste ein, einen ab-
wechslungs- und erlebnisreichen 
Tag zu genießen. Festlich mit 
Stroh und allem, was die Land-
wirtschaft im Herbst hergibt, 
geschmückt,  lässt es sich über 

„Das Ländchen Friesack gibt sich die Ähre“
3. Havelländer Erntefest am 12.September 2010

einen Handwerker- und Bau-
ernmarkt gemütlich flanieren. 
Reichlich kulinarische Genüsse 
laden zum Verweilen und Mit-
nehmen ein. Da sticht das Länd-
chen Friesack in diesem Jahr mit 
der Organisation eines Kochstu-

dios hervor. Der Friesacker Gas-
tronom Thomas Korn und der 
Ribbecker Schlosskoch Thore 
Redepenning nehmen sich dem 
Thema Kartoffel an und vertei-
len kostenlose Häppchen. Alte 
Kartoffelsorten werden durch 

die Ländliche Erwachsenenbil-
dung Prignitz-Havelland e.V. in 
einer Ausstellung gleich nebenan 
präsentiert. Was man aus Stroh 
so alles bauen kann, dies zeigt 
die Baudenkmalpf legef irma 
Gottschalk. Dreschkasten und 
alte Dreschflegel kommen zum 
Einsatz und demonstrieren wie 
Korn und Halm zur weiteren 
Verarbeitung in früheren Zeiten 
getrennt wurden. Wem die Füße 
schwer werden oder wer seinen 
Kindern eine spielerische Ab-
wechslung bieten will, der kann 
ganz gemütlich mit dem Glien-
Express eine Runde über das 
Gelände, entlang am Schau- und 
Demonstrationsgarten, dem Ak-
tionsring und dem Tiergehege, 
bis hin zum Kinderland, drehen. 
Hier erwartet die Jüngsten ein 
eigenes kleines Programm mit 
Märchenerzählerin, Musik und 
Tanz. Rundherum laden Stroh-
spielplatz, Hüpfburg, Spaßräder 
und ein Fahrradparcours zum 
Toben ein. Wenn der Vater mit 
dem Sohne einmal Trecker fah-
ren will, so haben sie zwischen 
12 und 15 Uhr die Gelegenheit 
dazu.

Und was wäre ein Erntefest 
ohne eine Erntekönigin? Wäh-

rend des Bühnenprogramms, 
welches von 12 bis 18 Uhr weite-
re Highlights bietet, ist es gegen 
14.30 Uhr soweit, dann wird 
das Zepter der 2. Havelländer 
Erntekönigin, Mandy Hinze, an 
die neue Monarchin der Ernte 
im Havelland übergeben. 

Der Eintritt ist frei und bietet 
somit jedem, der Lust und Lau-
ne hat die Möglichkeit, einen 
abwechslungsreichen Tag zu 
erleben.

Organisiert wird das Fest 
vom MAFZ-Erlebnispark Paa-
ren und dem Tourismusverband 
Havelland e. V. in Zusammen-
arbeit mit den Akteuren aus 
dem Ländchen Friesack, Bil-
dung und Soziales e. V., dem 
Evangel ischen Kirchenkreis 
Nauen-Rathenow, dem För-
derverein MAFZ Paaren im 
Glien, den Landfrauen, dem 
Kreisbauernverband Havelland, 
der Ländlichen Erwachsenenbil-
dung Prignitz-Havelland e.V., 
dem Ländchen Rhinow und der 
Stadt Ketzin. Finanziell unter-
stützt wird die Veranstaltung 
vom Landkreis Havelland und 
der Mittelbrandenburgischen 
Sparkasse in Potsdam.

red (Foto: Veranstalter)

Ein Ferienlager der ganz be-
sonderen Art bot das Piraten-
KinderCamp im Stadtbad Nau-
en vom 26. – 30. Juli 2010. 41 
Kinder im Alter von 7- 11 Jahren 
verbrachten fünf Tage voller 
Überraschungen und Aktionen 

Piraten in Nauen!

im PiratenKinderCamp von Mi-
kado e.V.. Über den Tag konnten 
sich die jungen Piratenkinder 
in verschiedenen Workshops 
versuchen. Im Tanzworkshop 
erlernten sie einen Linedance, 
im Musikworkshop wurden sie 

kreativ und schrieben ihren eige-
nen Song, welchen sie „Pirates-
Pups-Heaven“ nannten. Und 
was gehört noch zu einem rich-
tigen PiratenKind dazu? Genau, 
ein Kopftuch, eine Schärpe, eine 
Kette und eine Augenklappe! 

Diese wurden im Bastelwork-
shop mit Muscheln, Perlen und 
Totenköpfen verziert. Im Naue-
ner Stadtbad konnten die Kinder 
sogar ihre Schwimmabzeichen 
machen. So gelang es den Kin-
dern Seepferdchen, Bronze oder 
Silber zu erreichen.

Am Mittwochnachmittag lag 
der Kutter der PiratenKinder in 
Ketzin vor Anker. Bei der stür-
mischen Fahrt durch Ketzins 
Gewässer entdeckte die Crew 
die Liebesinsel und störte die 
Eindringlinge, die es wagten, in 
ihrem Reich zu angeln! 

Ein Höhepunkt des Piraten-
KinderCamps war ein großes 
PiratenKinderfest am Donners-
tag, zu dem auch alle anderen 
Kinder eingeladen wurden. Un-
gefähr 120 Kinder feierten mit 
uns ein famoses Fest mit vielen 
Angeboten, wie z.B. Bogenschie-
ßen, Basteln von Sonnenuhren, 
Erstellen von Gipsmasken, Ori-
gamie, ein Mensch-ärgere-dich-
nicht-Spiel bei dem die Kin-
der selber die Spielfiguren sein 
konnten, Tanzen, Jonglieren und 
vielem mehr. Viele Kinder ließen 

sich auch Tattoos und gruselige 
Piratenmasken schminken. 

Darüber hinaus wurde an 
drei Tagen der Piratenschatz ge-
sucht. Die jungen Seefahrer_in-
nen mussten anhand von verrät-
selten Hinweisen den Weg durch 
Nauen finden, um die Teile ihrer 
Schatzkarte zu bekommen. Da-
bei stießen sie auf die Spuren 
der großen Piratenfürstin! Diese 
rief am vorletzten Tag des Pi-
ratenKinderCamps zur großen 
Taufe auf: „Ihr Landratten, was 
ihr braucht, sind gefährliche 
Namen!“ Nach der Taufzere-
monie wurden die Urkunden mit 
Namen wie „tapferer Seelöwe“ 
oder „silberne Sirene“ feierlich  
überreicht. Die Übergabe des Pi-
ratenschatzes war der Abschied 
vom Ferienlager. 

Wir, die Betreuer/innen, sagen 
Danke an alle Kinder aber auch die 
vielen Helfer/innen und Unterstüt-

zer/innen für die schöne Zeit und 
freuen uns auf den nächsten Sommer 
– dann planen wir ein KinderDetek-

tivCamp!
ab (Foto: Veranstalter)

Anzeigenschluss  
2. September 2010



4   Falkenseer Kurier	 Mail: info@falkenseer-kurier.info 	 August/September 20105   Falkenseer Kurier	 Mail: info@falkenseer-kurier.info 	 August/September 2010

Vom Sträfling zum Innenminister der 
Vereinigten Staaten

Berühmte Spandauer Namen

Unser Grundgesetz ist gerade 
60 Jahre alt geworden. Für viele 
ist Demokratie inzwischen ein 
gewohnter, ja fast langweiliger 
Zustand geworden.

Vor rund 160 Jahren war dies 
ein wenig anders gewesen. Im 
Süden Deutschlands keimte der 
Wunsch nach einer Republik. 
An den Universitäten, in Turner-
Bünden und anderen Verei-
nigungen gärte es. Man war 
der Monarchie überdrüssig ge-
worden. Bewegte Diskussionen 
wurden geführt, über Wege und 
Möglichkeiten zur Demokratie. 

Schnell reifte die Erkenntnis, 
dass die gewünschten Grund-
rechte innerhalb einer Mon-
archie nicht zu verwirklichen 
waren. Gewalt erschien als das 
einzig mögliche Mittel. Eine 
Gewalt, auf die die herrschende 
Monarchie heftig reagierte.

Zwei bedeutende Vertreter 
dieser Revolutionäre von 1848 
haben auch in Spandau ihre 
Spuren hinterlassen: Carl Schurz 
und Gottfried Kinkel. Beide 
gelten als Begründer demokrati-
scher Gedanken in Deutschland.

Gottfried Kinkel, erst Theolo-
ge dann Kunsthistoriker und spä-
ter Abgeordneter in der 2. Preußi-
schen Kammer, sowie Carl Schurz, 
Historiker und Philologe, beide 
gemeinsam Redakteure der „Neu-
en Bonner Zeitung“ – mit revoluti-
onär demokratischer Ausrichtung. 
Kinkel würde heute als extremer 
Linker bezeichnet werden.

1848 kam es zu einer revolu-
tionären Bewegung. Kinkel und 
Schurz sympathisierten offen mit 
ihren Gedanken und schlossen 
sich 1849, als der Stern der Revo-
lution schon sank, den bewaffne-
ten Revolutionären in Baden an. 

Im Sommer 1849 verschanz-
ten sich einige tausend Teilneh-
mer des badisch-pfälzischen Auf-
standes in der Festung Rastatt. 
Die Festung fiel. Carl Schurz ent-
kam der Gefangennahme durch 
ein Abwasserrohr, während der 
verletzte Kinkel in Haft genom-
men und zu lebenslanger Haft 
verurteilt wurde – zu verbüßen 
im Zuchthaus in Spandau, wel-
ches sich im Bereich der heutigen 
Altstadt befand. Am 11. Mai 1850 
wird er dort eingeliefert.

Die Frau Gottfried Kinkels 
schickte einen verzweifelten 
Brief an Carl Schurz, in dem 
sie um dessen Hilfe bat. Dieser 
konnte sich gut vorstellen, wie 
es seinem Freund, dem Freigeist, 
in der Gesellschaft von Verbre-
chern  – eingesperrt in engen 
Mauern –  ergehen müsse. 

Carl Schurz verlässt die sichere 
Schweiz und reist – steckbrieflich 
als Hochverräter gesucht – uner-
kannt nach Spandau, wo er am 11. 
August eintrifft. Von Freunden in 
Bonn bekommt er Geld, um eine 
Flucht zu organisieren.

Gemeinsam mit dem Span-
dauer Gastwirt Krüger beginnt 
er die Planung. Ein Befreiungs-
versuch  unter Anwendung 
von Gewalt ist bei diesem gut 

bewachten Gefängnis offen-
sichtlich unmöglich. Bestechung 
scheint die einzige Möglichkeit 
zu sein. Nach vielen vergeblichen 
Versuchen finden sie den zur Tat 
bereiten Gefängniswärter Brune.

Dieser wollte den Schlüssel zur 
Zelle entwenden und den Gefan-
genen durch das Gefängnistor ins 
Freie lassen. Zur Enttäuschung 
aller Beteiligten schlägt dieser 
Versuch fehl. Der Schlüssel liegt 
nicht am üblichen Ort.

In der nächsten Nacht soll ein 
Befreiungsversuch mit ungleich 
höherem Risiko in Angriff ge-
nommen werden. Diesmal soll 
Kinkel aus der obersten Etage mit 
einem Seil herabgelassen werden.

Carl Schurz wartet ange-
spannt in der Dunkelheit. Das 
Glück ist ihnen gewogen. Die 
Aktion gelingt, ebenso die vor-
bereitete Flucht über die Ostsee 
nach England.

Während Kinkel in Zürich 
eine Professur für Literaturge-
schichte annimmt und weiter die  
Unterdrückung der bürgerlichen 
Freiheiten in Deutschland an-
prangert, wandert Carl Schurz in 
die Vereinigten Staaten aus und 
lernt dort den späteren Präsiden-
ten Abraham Lincoln kennen. 
In verschiedenen Positionen 
kämpft er gegen die Sklaverei 
und wird später sogar Innenmi-
nister der Vereinigten Staaten. 

Der Gefängniswärter der Kin-
kel zur Flucht verhalf, wurde 
für wenige Jahre inhaftiert, kam 
dann  später frei und hat von dem 
Bestechungsgeld für die Flucht 
ein gutes Leben geführt. Der 
beteiligte Gastwirt wurde zwar 
nicht verurteilt, verlor aber seinen 
Stadtratsposten in Spandau, wie 
auch seine Schanklizenz.

Ralf Salecker

Gottfried Kinkel and Carl Schurz im November 1850

Über Wustermark Energie GKW GmbH & Co. KG 
Wustermark Energie GKW GmbH & Co. KG ist eine Pro-

jektgesellschaft zur Entwicklung, den Bau und Betrieb des 
GuD-Kraftwerksprojektes in Wustermark, Deutschland. Das 
Unternehmen steht im Besitz der Advanced Power AG und der 
Siemens Project Ventures GmbH. Weitere Informationen über 
Wustermark Energie finden Sie unter www.wustermark-energie.
de. 

Über Advanced Power AG 
Advanced Power AG entwickelt, finanziert und investiert in 

unabhängige Stromerzeugungsprojekte in Europa und Nordame-
rika. Das im Jahr 2000 in Zug (Schweiz) gegründete Unternehmen 
ist auf alle Leistungen zur Entwicklung von Großprojekten zur 
Stromerzeugung und damit verbundenen Infrastrukturanlagen 
spezialisiert. Die Unternehmensführung hat die Entwicklung 
und Finanzierung von über 9.400 MW Stromerzeugungsanlagen 
geleitet und Projektfinanzierungen von 4,6 Milliarden USD er-
zielt. Die Advanced Power AG entwickelt darüber hinaus sieben 
Projekte in Deutschland, Spanien, Ungarn, den Niederlanden und 
den Vereinigten Staaten von Amerika mit einer Gesamtleistung 
von über 6.000 MW. Weitere Projekte verfolgt sie in Belgien, 
Deutschland, Polen, Spanien, Großbritannien und Nord-Ameri-
ka. Weitere Informationen über Advanced Power finden Sie unter 
www.advancedpower.ch. 

Über Siemens Project Ventures GmbH (SPV) 
Siemens Project Ventures GmbH (SPV) ist eine Bereichs-

gesellschaft von Siemens Financial Services. Zusammen mit 
renommierten Partnern engagiert sich SPV mit Eigenkapitalbetei-
ligungen in der Entwicklung von Infrastrukturprojekten weltweit, 
vor allem in der Energie-, Transport- und Gesundheitsbranche. 
SPV war bereits an der Entwicklung von 14 internationalen Kraft-
werksprojekten mit einer Gesamtkapazität von mehr als 8.000 
MW beteiligt sowie an drei Telekommunikationsprojekten, zwei 
medizinischen Zentren und einem Flughafen, deren kumuliertes 
Projektvolumen sich auf über 10 Milliarden USD beläuft. 

Siemens Financial Services (SFS) ist ein internationaler Anbie-
ter von Finanzlösungen im Business-to-Business-Geschäft. Mit 
rund 1.900 Mitarbeitern und einem internationalen, von Siemens 
Financial Services GmbH in München koordinierten Netzwerk 
von Finanzgesellschaften ist SFS sowohl für Siemens als auch für 
andere Unternehmen tätig - schwerpunktmäßig in den drei Sek-
toren Energie, Industrie und Gesundheitswesen. SFS finanziert 
Infrastruktur, Ausrüstung sowie Betriebsmittel und agiert als 
kompetenter Manager für Finanzrisiken im Siemens-Konzern. 
Weitere Informationen im Internet: www.siemens.com/finance 

Angela Kallabis

Siemens in Wustermark 
Energieerzeugung durch Gaskraftwerk - Fortsetzung v. Seite 1

Hilferuf aus dem Tierheim Falkensee! Liebe Tierfreunde! 
Anlass des kurzfristigen Anschreibens ist der Umstand, dass es angesichts 
hoher Arbeitsbelastung durch fortlaufende Meldungen über ausgesetzte Tiere 
einerseits und z. B. krankheitsbedingtem Ausfall von Helfern bei der prakti-
schen Arbeit im Tierheim zu absehbaren Engpässen kommen wird. Auch ist die 
Belastung für die wenigen aktiven Helfer im TH dauerhaft einfach zu groß, sie 
leisten seit Monaten Enormes.

Wir sehen mit wachsender Sorge, dass der gegenwärtig aktive Kreis der Helfer 
vor Ort sich kurzfristig erschöpfen wird. Deswegen versuchen wir auf diesem Weg 
noch Interessenten zu finden, die sich aktiv im Tierheim betätigen möchten. Sie 
müssen dabei kein Mitglied werden. Leider wird die verschiedentlich gewünsch-
te Einstellung bezahlter Kräfte im Tierheim angesichts der Haushaltslage im 
Landkreis und des offensichtlichen Desinteresses der umliegenden Kommunen 
aus unserer Sicht momentan nicht die Lösung darstellen.

Das gegenwärtige Spendenaufkommen unseres Vereins ist mittelfristig zur 
eigenständigen Bezahlung von Mitarbeiter (einschließlich Lohnnebenkosten) 
nicht ausreichend. Um den fachlichen Anforderungen im TH gerecht zu werden, 
ist eine Mitarbeit von mindestens 1x wöchentlich jedoch Voraussetzung. Da die 
Dienstzeiten individuell gestaltet werden können, ist auch bei Berufstätigkeit 
die Hilfe im TH grundsätzlich möglich, wenn auch eingeschränkt.

03322 20 50 70 oder 0151 58 18 20 50 - Gabriele Teichert
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Mitbewohner gesucht
Wohngemeinschaft für Menschen
mit Demenzerkrankung in Berlin-Spandau
Besichtigungstermine und nähere Auskünfte unter:

Johanniter-Unfall-Hilfe e. V.
Regionalverband Berlin
Telefon 030 816901-0

Redaktionsschluss 2. September 2010

Alle Erscheinungsdaten 2010 des Kuriers  
finden sich im Impressum auf Seite 2.

Wer den Kurier in seinem Briefkasten vermisst, kann ihn ab sofort in der 
Seepromenade 84 aus einem grünen Kasten entnehmen. 

Verteilungsbeschwerden bitte direkt mit TNT 030/217 333-23 klären.

Wochenmarkt Nauen
immer jeden Dienstag + Donnerstag

von 8 – 15 Uhr in der Altstadt
Info: Messe- und Veranstaltungsagentur - Tel.: 03322-230 122

„Wenn unser Leben langsam ausklingt…“
Fachvortrag

Am 13.7.2010 trafen sich im Pavillon des ASB Senioren-
wohnparks ehrenamtliche Helfer, Bewohner, Mitarbeiter und 
Interessierte. Geführt und eröffnet wurde die Unterhaltung von 
Herrn Ernst Kleucker, der nach den Erfahrungen der einzelnen 
Teilnehmer fragte und so in das für viele von uns so schwierige 
Thema einstieg. 

Wie wünsche ich mir mein Ableben oder mein Begräbnis? Wie 
spreche ich mit einem schwerkranken Menschen der weiß, dass 
er nicht mehr lange zu leben hat? Oder was wünsche ich einem 
Menschen z.B. zum Geburtstag, der nicht mehr leben möchte? So-
gar die Frage, ob es ein Leben nach dem Tod gibt, wurde gestellt. 

Es war ein Fragenkatalog, der durch das Gespräch und die 
Unterstützung der anderen aufgeworfen wurde. Nicht jede Frage 
konnte beantwortet werden. Eine wichtige Erkenntnis haben 
aber alle Gesprächsteilnehmer gewonnen. Wenn unser Leben 
langsam ausklingt, sollte man mit uns ehrlich umgehen und uns 
keine gut gemeinten Besserungsfloskeln entgegen bringen. Ein-
mal –wieder- darüber geredet zu haben, über seine Emotionen 
sprechen zu können, sich gedanklich austauschen, dass war das 
viel empfundene Gefühl der Teilnehmer.

Dank an alle Beteiligten, Dank an Herrn Kleucker für die 
sanfte Führung durch dieses Thema.
M. Wollnik, Leiterin der Einrichtung ASB Seniorenwohnpark Falkensee, 

Ruppiner Str. 20, 14612 Falkensee

Gelungener 
Auftakt des 

Tanzcafés am 
Nachmittag in 

Falkensee
Marina, Marina, Marina, du 

bist ja die Schönste der Welt … 
Mit live gespielten und gesunge-
nen Liedern eroberte das Duo-
Fünfeich die Herzen der 28 Gäs-
te, die damals am 12. April zum 
1.Tanzcafé in die Ruppiner Str. 
15 kamen.  Sie  tanzten, mach-
ten mit und sparten nicht mit 
Lob für die Musiker aus Nauen, 
ihre Lieder, die Torten und das 
Ambiente.  „Sie spielen ja unsere 
Musik“, strahlte ein Gast  aus 
Falkenhorst. „Die Musik trägt 
mich wie von selbst in die Zeit, 
in der wir jung waren, uns ken-
nengelernt haben, einfach toll.“ 
Dieses Gefühl wirkte bis in die 
Beine, so dass die Tanzfläche 
gut gefüllt war. 

Eigens für diese Veranstal-
tung hingen Portraits von alten 
Stars, wie Greta Garbo, Frank 
Sinatra oder Humphrey Bogart, 
an den Wänden. Selbstgebacke-
ne Torten servierte das freund-
liche Team der Veranstalter auf 
Sammeltassengedecken. 

Nach diesem gelungenen 
Auftakt veranstaltet der Ar-
beiter-Samariter-Bund (ASB) 
gemeinsam mit der Kontakt- 
und Beratungsstelle für Men-
schen mit Demenz und deren 
Angehörige nun regelmäßig 
das Tanzcafé am Nachmittag: 
jeden 2. Montag im Monat von 
15-17:30 Uhr spielt das Duo-
Fünfeich live aus ihrem großen 
Repertoire an Schlagern für 
interessierte Senioren. 

Bettina Hegewald, Sozialar-
beiterin des ASB und Martina 
Lüttjohann von der Kontakt- 
und Beratungsstelle haben ein 
festes Tanzcafé-Team zusam-
mengeführt, das dauerhaft die 
Tanzvergnügen gestaltet, für 
die Gäste sorgt und fachkundig 
bei allen Fragen zur Seite steht. 
Die Gleichstellungsbeauftragte 
und der Seniorenbeirat der Stadt 
Falkensee unterstützen dieses 
Projekt ebenfalls.

Der Kostenbeitrag beträgt 
5,-- € pro Person. Um Anmel-
dung wird zum jeweils kom-
menden Tanzcafé gebeten. Tel. 
03322/ 28 44 38, ASB Kultur- 
und Seminarhaus, Ruppiner Str. 
15 in Falkensee. 		  red

Leser-Reporter gesucht!
Sie schreiben gerne und gut?

Dann schreiben Sie über Ihr Falkensee, Ihr Havelland!
Schildern Sie Ereignisse aus der Vergangenheit, der Gegen-

wart, oder Ihre Vision der Zukunft.
Werden Sie Leser-Reporter beim Falkenseer Kurier.

info@falkenseer-kurier.info

Willkommen in guten Händen

Rundum geborgen
Die Geburt eines Kindes ist ein einzigartiges Ereignis. 
Wir möchten Ihnen und Ihrem Kind den Weg ins Leben 
so ruhig und harmonisch wie möglich gestalten.
Sie finden bei uns:
■  individuelle und einfühlsame Betreuung vor, 

während und nach der Geburt
■ neu gestaltete Ruhe- und Geburtsräume
■ Familienzimmer
■ Kinderklinik „Wand an Wand“ zum Kreißsaal
■ Perinatalzentrum Level I
Informationsabende an jedem 3. Donnerstag im Monat 
20:00 Uhr in unserem Patientenzentrum

So erreichen Sie uns: Telefon 030 3702-1270
Geburtszentrum im Evangelischen 
Waldkrankenhaus Spandau
Stadtrandstraße 555 | 13589 Berlin

www.pgdiakonie.de

EWK_BABY_AZ_91x200mm_20091110.indd   3 17.11.2009   9:35:34 Uhr
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August-Nachrichten
Kirchenbote

Falkensee. Der neue Kirchenbote für die Ev. Kirchenge-
meinde Neufinkenkrug August/September steht wieder im Netz 
und ist unter der Adresse: http://www.kirche-finkenkrug.de/
anfang.html erreichbar.

Freude über Ampelbau am Finkenkruger Weg
Staaken. Mit Freude hat die Spandauer CDU die Nachricht 

von Baustadtrat Röding zur Kenntnis genommen, dass vor-
aussichtlich am 16. August mit den Bauarbeiten der seit langem 
geforderten Vollsignalisierung der Kreuzung Seegefelder Weg/
Finkenkruger Weg begonnen wird. Bereits seit dem Jahr 2000 
bestand zwar eine straßenverkehrsbehördliche Anordnung für 
diese Ampel, bisher konnte aber nur ein Provisorium errichtet 
werden. Immer wieder kam es zu gefährlichen Situationen 
und Unfällen.  Allein in den Jahren 2000 - 2008 kam es zu 130 
Unfällen, 39 davon mit Personenschaden, 58 Personen wurden 
leicht und 5 schwer verletzt. Jetzt wird es Zeit, dass die Kreuzung 
sicherer wird, insbesondere weil viele Schulkinder der Zeppelin-
Grundschule und der Linden-Grundschule hier täglich den 
Seegefelder Weg queren. Baustadtrat Röding ist für seine Hart-
näckigkeit zu danken. 

Die Spandauer CDU wird zum Start der Maßnahme am 16. 
August um 17 Uhr zu einem Ampel-Umtrunk vor Ort einladen. 
Nach Beendigung der vierwöchigen Bauarbeiten soll mit den 
Anwohnern aus der Umgebung ein Ampelfest gefeiert werden.

Naturnahe Bestattung
Falkensee. Auf dem Friedhof Kremmener Straße in Falkensee 

fand in den vergangenen Tagen die erste naturnahe Bestattung, 
das heißt eine Urnenbeisetzung unter Bäumen, statt. Die An-
gehörigen freuten sich, dass die Stadt diese Bestattungsmög-
lichkeit seit dem Frühjahr 2010 anbietet und somit der Wunsch 
des Verstorbenen erfüllt werden konnte, teilt der Fachbereich 
Grünflächen mit. Da es die erste naturnahe Bestattung auf 
dem Friedhof war, konnte sich die Familie den Baum für ihren 
Verstorbenen aussuchen. Alle jetzt folgenden Urnen werden der 
Reihe nach beigesetzt.

Mülltonnen gesucht
Falkensee, Die Stadtverwaltung sucht nach alten Ringmüll-

tonnen und bittet seine Einwohner um Hilfe. Sollten Falkenseer 
noch die eine oder mehrere intakte alte Ringmülltonnen verfügen 
und diese nicht mehr benötigen, so können sie sich im Fachbe-
reich Grünflächen unter der Telefonnummer 03322-28 14 51 
melden. Die Stadt holt die Behälter dann gern kostenfrei ab und 
nutzt sie selbst. Die Tonnen werden zunächst farblich gestaltet 
und dann rund um das Seengebiet eingelassen. Sie sollen für die 
zahlreichen Besucher zur Müllentsorgung dienen.

Fotowettbewerb „Mein Brandenburg im Objektiv“ 
vom 3. August bis 31. Oktober 2010

Mitmachen können alle, die Fotografieren zum Hobby oder 
Beruf haben. Gesucht werden geeignete Fotos für die Internetsei-
ten des Dienstleistungsportals service.brandenburg.de.  Mitma-
chen, weitersagen und tolle Preise gewinnen. Mehr Informatio-
nen unter: http://service.brandenburg.de/lis/list.php/wettbewerb

Gedenken an die Mauertoten am 13.8.2010 

Einweihung einer Spandauer Mauergedenkstätte
Spandau. Auf Anregung der Heimatkundlichen Vereinigung 

Spandau e.V. ist an der ehemaligen innerdeutschen Grenze im Be-
reich der Heerstraße/Ecke Bergstraße vom Bezirksamt Spandau 
eine Spandauer Mauergedenkstätte errichtet worden. Dieses ist 
der Bereich, an der 1961 Dieter Wohlfahrt versuchte, der Mutter 
einer Bekannten zur Flucht nach West-Berlin zu verhelfen. Neben 
den weiteren im Bezirk Spandau bestehenden Mahnmalen zur 
Erinnerung an die Mauertoten Adolf Philipp (1964) am Ober-
jägerweg und Willi Block (1966) am Finkenkruger Weg soll an 
dieser zentralen Stelle künftig gemeinsam an den Bau der Berliner 
Mauer erinnert und der schrecklichen Folgen und dem Verlust 
vieler Menschenleben durch die gewaltsame Teilung des Landes 
über drei Jahrzehnte gedacht werden.

Am 13. August 2010 finden daher um 16.00 Uhr an der Heer-
straße/Ecke Bergstraße eine Gedenkstunde für die Mauertoten 
und die Einweihung der Spandauer Mauergedenkstätte statt.

Neben einleitenden und begrüßenden Worten durch Bezirks-
bürgermeister Konrad Birkholz, Baustadtrat Carsten-Michael Rö-
ding und dem Vorsitzenden der Heimatkundlichen Vereinigung 
Spandau e.V., Karl-Heinz Bannasch, wird Frau Dr. Maria Nooke 
von der Gedenkstätte Berliner Mauer als Hauptrednerin an den 
49. Jahrestag und seine Folgen erinnern.

Im Anschluss an die Redebeiträge werden noch Kränze an 
der Mauergedenkstätte niedergelegt.

Lesen im Park
Stadtbibliothek Spandau in Kooperation mit LesArt.

Spandau. „Nischt wie raus ins Jrüne!“ ist auch in diesem Som-
mer das Motto für die Spandauer Bibliothekarinnen: mit dem 
Bollerwagen voller Bücher, Malutensilien und Spielen ziehen 
sie wieder hinaus auf die Wiesen und Spielplätze. Alle Kinder 
sind herzlich dazu eingeladen, Bücher im Sonnenschein oder 
im Schatten der Bäume auf spielerische und spannende Art zu 
entdecken. 

Montag, 16.8./10 -11:30 Uhr, Hauptjugendbibliothek, Spiel-
platz am Lindenufer, Tel. 90 279-55 12

Dienstag, 17.8./10 -11:30 Uhr, Stadtteilbibliothek Heerstraße, 
Wiese neben der evang. Kirchengemeinde, Tel. 363 10 91

Mittwoch, 18.8./10 -11:30 Uhr, Stadtteilbibliothek Bertolt-
Brecht, Schulhof, Tel. 33 08 99-50

Donnerstag, 19.8./10 -11:30 Uhr, Stadtteilbibliothek Falken-
hagener Feld, Spielplatz hinter der Bibliothek, Tel. 60 40 06 87

Gruppen bitten wir um Voranmeldung. Ansprechpartner: 
Gisela Rhein, Doris Julian-Hall, Tel. 90279-5512, -5526

Und schon wieder fällt das Grün der Gartenstadt
Falkensee. Aufgrund der Verkehrssicherheit mussten in der 

letzten Woche in der Karl-Marx-Straße und in der Rudolf-
Breitscheid-Straße insgesamt fünf Bäume gefällt werden. Wegen 
der akuten Bruchgefahr kann mit der Fällung nicht bis Oktober 
gewartet werden, teilt der Fachbereich Grünflächen der Stadt-
verwaltung mit. –  Die Bürger hoffen auf eine Nachpflanzung 
im Verhältnis 1 zu 1.

Getrödelt wird in Nauen
Nauen. Am kommenden Samstag 14.8. findet wieder der für 

Standbetreiber kostenlose Trödelmarkt  in der Zeit von 8-14 Uhr 
in Nauen statt. Unbedingt vormerken! Ort: Arendt Auktionen in 
Nauen, Standaufbau: 6-8 Uhr - Standabbau: 14-16 Uhr. Einfach 
vorbei kommen, es ist keine Anmeldung erforderlich. 

Ökolinchens Gartentipp I
Rostpilzerkrankungen bei 
Rosen und Malven
Schadbild:

An der Blattunterseite von 
verschiedenen Wirtspflanzen 
treten zuerst punktförmige, 
rostbraune bis dunkelbrau-
ne Pusteln auf, die sich zu 
größeren Ringen bis Flecken 
ausdehnen. Auf der Blattober-
seite bilden sich gelbe Flecken. 
Später sterben die befallenen 
Gewebsteile ab und es bilden 
sich braune Flecken.
Lebensweise:

Die Rostpilze sind an den 
jeweiligen Wirtspf lanzen zu 
finden. Malvenrost, Rosen-
rost, Bohnenrost, Nelkenrost 
etc. Rostpilze sind Schwäche-
Parasiten. Der Pilz vermehrt 
sich durch die braunen Sporen 
an der Blattunterseite. Mittels 
Saugfortsätzen entzieht der 
Pilz den Pflanzen Nährstoffe. 
Dadurch werden die Pflanzen 
geschwächt und es kann sogar 
zum Absterben führen.
Rosenrost:

Gelb-rötliche Flecken an 
der Blattoberseite und gelbo-
range Pusteln auf der Unter-
seite sowie später schwarze 
Wintersporen auf der Blattun-
terseite. Der Pilz lebt ganzjäh-
rig auf den Rosensträuchern 
und der Befall wird von Jahr 
zu Jahr stärker. 
Malvenrost:

Dichte, hellbraune, warzen-
ähnliche Pusteln auf den Blatt-
unterseiten. Die Blätter welken 
und fallen schlussendlich ab. 
Bevorzugte Arten sind die 
Stockrose oder Gartenmalve, 
die Algiermalve, seltener der 
Eibisch.
Vorbeugende Maßnahmen:

Sonnige, luftige Standorte 
wählen. Der optimale Standort 
für Malven sind leichte Bö-
den auf sonnigen Standorten. 
Häufiges Lockern des Bodens; 
Pflanzenstärkende Mittel wie 
Ackerschachtelha lm-, A l-
genpräparate oder Rainfarn-
tee spritzen; Steinmehl stäuben 
und in den Boden einarbeiten; 
Robuste Rosensorten wählen. 

Den Wildformen ähnlichere 
Malven gelten im Allgemeinen 
als widerstandsfähiger 
Direkte Maßnahmen:

Stark befallene Pf lanzen 
nach dem Abblühen oder Ab-
samen abschneiden, damit der 
Sporenf lut Einhalt geboten 
wird. Das Schnittgut im Kom-
postinneren heiß kompostieren
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Eine empfehlenswerte
Kaffeefahrt von Spandau
nach Neukölln

Bei Reinhold Steinle gibt es ga-
rantiert keine Heizdecken …

Neuköl lner Kaffeefahr-
ten mit Herrn Steinle. Ein 
Schwabe zeigt mit einem Au-
genzwinkern Berlinern und 
Spandauern, wie sein Neukölln 
ausschaut. Diese Kaffeefahrt 
der besonderen Art sollten Sie 
nicht verpassen.

Herr Steinle berichtet von 
den Plänen der „Aktion! Karl-
Marx-Straße“, zeigt ausgewähl-
te Fachgeschäfte, präsentiert 
Neuköllner Fashion und ver-
kauft anschließend die begehr-
ten Wärmedecken oder was 
Sie sonst so nicht gebrauchen 
können …

Datum: 17.8.2010
Zeit: 14 Uhr
Dauer: ca. zwei Stunden
Treffpunkt: Brauhaus in 

Spandau, Neuendorfer Straße 
1, 13585 Berlin (U-Bahn Alt-
stadt Spandau)

Kosten: Berliner und Gäste 
zahlen einen Transferzuschlag 
von 3 Euro pro Person für eine 
Hinfahrt in die Karl-Marx-
Straße

Für ehemalige Neuköllner 
ist die Fahrt kostenfrei

Anmeldung/Informatio-
nen unter 030 5321 7401 oder 
ahoi@neukoelln.tv

Wer mehr von dem um-
triebigen Schwaben Reinhold 
Steinle sehen möchte, der 
schaut einfach bei Neukölln-
TV in die Röhre:

www.neukoelln-tv.de/steinle.php
oder auf seiner Internetseite: 

www.reinhold-steinle.de 

Carl Orff schuf 1937 mit der 
Uraufführung der „Carmina 
Burana“ in der Frankfurter 
Oper eines der populärsten Stü-
cke ernster Musik des zwanzigs-
ten Jahrhunderts. Noch heute 
erfreut sich die Liedersamm-
lung großer Beliebtheit. Am 
26. August 2010 gastiert das 
gewaltige Chorwerk im Kron-
gut Bornstedt in Potsdam und 
präsentiert sich in einer sensati-
onellen Neuinszenierung. 

Neuartig ist die szenische 
Verarbeitung des Themas. Wäh-
rend zahlreiche Aufführungen 
konzertanter Natur sind, geprägt 

von Orchester und Chor, prä-
sentiert sich „Carmina Burana 
Monumental“ mit 200 Mitwir-
kenden auf und hinter der Büh-
ne. Mit einem imposanten Ein-
marsch betreten die Künstler 
unter einem Trommelgewitter 
die Bühne. Zahlreiche Fackeln 
weisen den Weg und tauchen 
den Veranstaltungsort in ein ge-
heimnisvolles Licht. Das starke 
„Oh Fortuna“ dringt aus den 
Kehlen des gewaltigen Chores, 
während kraftvolle Lichtstrah-

„Carmina Burana Monumental“ 
Szenische Neuinszenierung der bekannten Liedersammlung

len sich langsam ihren Weg 
durch die Finsternis der atem-
beraubenden Kulisse bahnen. In 
drei Teilen erzählt das Ensemble 
voller Lebenslust von der Lie-
be und der Liebeswerbung im 
mittelalterlichen Lebensgeist, 
von Romantik und Mystik und 
dem Glauben an die Göttin 
des Glücks. Akrobatik sowie 
einmal ige Bal lettchoreogra-
phien zwischen den einzelnen 
Konzertabschnitten im Stil der 

dunklen Zeit entführen in die 
mystische Welt des Mittelalters. 
Ausgewählte Solisten verleihen 
mit ihren ausgebildeten und 

schönen Stimmen der Auffüh-
rung den szenischen Ausdruck. 
Das perfekte Zusammenspiel 
von Chor, Solisten und dem 
Classical Symphonic Orchestra 
unter der musikalischen Leitung 
von Norbert Baxa steht für mu-
sikalischen Hochgenuss. Kraft-
voll schließt die Inszenierung 
mit dem Huldigungschor auf die 
Schicksalsgöttin.

Begleitet wird das Bühnen-
stück von einem imposanten 
Licht- und Feuerspektakel . 

Glanzvolle Farbenpracht un-
terstreicht die Stimmungen der 
drei Teile „Uf dem Anger“, „In 
Taberna“ und „Cours d ámour“ 
während der eindrucksvol le 
Einsatz von Feuer die alte Ge-
schichte der „Carmina Burana“ 
neu erzählen. 

Die Tickets erhalten Interes-
sierte an allen bekannten Vor-
verkaufsstellen der Potsdamer 

Freikarten
Der Kurier verlost 3x2 Freikarten, bitte melden per E-Mail 

oder per Post bis zum 20.8., eigene Anschrift und Tel.Nr. nicht 
vergessen.

Neuesten Nachrichten sowie 
über die bundesweite Ticke-
thotline 0 18 05 - 570 070 (14ct/
Minute, Mobilfunkpreise höher). 
Kinder und Jugendl iche bis 
zum vollendeten 18. Lebensjahr 
erhalten 25% Kinder- und Ju-
gendrabatt. 

Weitere Informationen: 
www.opern-festspiele.de

Kindermund: 
Dann folgte das Zeitalter der Aufklärung. Da lernten die Leute 
endlich, dass man sich nicht durch die Biene oder den Storch 

fortpflanzt, sondern wie man die Kinder selber macht.



8   Falkenseer Kurier	 Mail: info@falkenseer-kurier.info 	 August/September 20109   Falkenseer Kurier	 Mail: info@falkenseer-kurier.info 	 August/September 2010

Tiere suchen ein Zuhause Die Tiere sind unter: 03303-509306
Frau Trojahn zu erfragen.

Amanda (Schäfermix, SH 45 
cm, ca. 7 J.); kinderlieb, hundever-
träglich, Katzen mag sie nicht; ru-
hige Hündin; würde gerne m. Haus 
u. Garten (ohne Zwinger) leben

Finchen (Dackelmix, SH 
25cm, 10 Monate) hat erst mal 
Angst vor fremden Menschen, 
taut aber sehr schnell auf und 
will viel spielen. 

Momo (Dackelmix, SH 25 
cm, 3 J) kommt aus schlechter 
Haltung, ist anfangs misstrau-
isch. Sollte in Dackelerfahrene 
Hände, die sie verwöhnen.

Ben (Kaukasenmischling, SH 
70 cm, 2,5 J.); imposanter Rüde. 
Er möchte gerne seine Familie 
bewachen, in Garten- aber nicht 
in Zwingerhaltung. 

Nele (Labradormischling, 
SH 50 cm, 4 Jahre); stille, zu-
rückhaltende Hündin, die ent-
scheidet, wen sie abgöttisch liebt 
oder nicht mag.

Hörnchenpost
Ganz herzl ich bedanken 

möchten sich die kleinen Eich-
kätzchen für die schnelle Hilfe 
und die dargebrachten Hasel- und 
Walnüsse. Es war fast die Rettung 
in letzter Not, da es derzeit in ganz 
Deutschland keine einheimischen 
Haselnüsse mehr zu kaufen gibt 
und die neue Ernte noch nicht 
da ist. Wir haben hier selbst drei 
große alte Haselsträucher auf dem 
Grundstück, die aber regelmäßig 
von schon ausgewilderten Hörn-
chen belagert werden. Hörnchen, 
die sich noch zum „Nachfüttern“ 
ein Weilchen hier herumdrücken 
und die Nüsse schon in grünem 
Zustand gerne verzehren. 

Gleichzeit ig möchten wir 
noch ein Thema ansprechen, 
das in näherer Umgebung der 
Auffangstation in diesem Jahr 
aufgetreten ist. Nachbarn haben 

sich bei Nachbarn (und leider 
nicht bei uns) aufgeregt, dass sie 
Besuch von kleinen Hörnchen 
auf der Terrasse – nein sogar vor 
der Tür und am Fenster hatten! 

Wir selbst hatten in den letz-
ten 14 Tagen fünf mal Meisen 
und eine Fledermaus, die durchs 
offene Fenster kamen und durch 
die Räume mehr oder weniger 
verzweifelt f logen und wieder 
den Ausgang suchten. 

Zweimal besuchte uns eine 
fremde Katze, die meinte, sie 
möchte mal durch die Katzenklap-
pe und das Futter von unserer Kat-
ze probieren – die Klappe befindet 
sich in der Kellertür, der Futternapf 
steht im ersten Stock! Eine Hornis-
se begutachtete eine Woche lang 
mehrmals die Küchenschränke 
und überlegte, ob es sich lohnt hier 
zu wohnen. (übrigens: Spinnen 
finden es lohnenswert).

Fliegen und Mücken sagen uns 
regelmäßig „Guten Tag“ und ein 

Maulwurf und ein Igel helfen bei 
der Ungeziefervernichtung. Die 
Feuerwanzen geben dem Garten 
einen zusätzlichen Farbtupfer, die 
Kellerasseln kullern freundlich 
durch die Gegend und die Kröten 
freuen sich in diesem Sommer 
über ein zusätzliches feuchtes 
Plätzchen. Wir sind eine „Gar-
tenstadt“ – mit allem, was dazu 
gehört – oder doch nicht?

Warum dürfen kleine Hörn-
chen, die noch nicht erwachsen 
sind und noch viel lernen müssen, 
nicht mal schauen, wie andere Le-
bewesen wohnen? Sie haben früh 
ihre Mutter verloren, waren trau-
matisiert, sind in ihrer Entwick-
lung zurück, haben u. U. schwere 
Krankheiten überwunden, haben 
nur ihren angeborenen Instinkt 
und kein adäquates mütterliches 
Vorbild gehabt (wichtig, weil sie 
anhand der Mutter z.B. lernen, 
was fressbar ist oder wie Kobel 
gebaut werden). Sie haben gelernt, 

dass ihnen Menschen geholfen 
haben, auch wenn sie sich jetzt 
„groß“ fühlen und nicht mehr 
angefasst werden möchten, bleibt 
noch eine gewisse Form von un-
schuldiger Neugierde und positi-
ver Einstellung den Menschen ge-
genüber eine Zeit lang vorhanden. 
Das ist ein gewisser Nachteil einer 
„Handaufzucht“ – gottseidank 
verfliegt die Beziehung zum Men-
schen – spätestens dann, wenn sie 
geschlechtsreif werden.

70% der Eichhörnchen erle-
ben mittlerweile nicht mehr das 
erste Lebensjahr, was nicht nur 
an Bussarden, Eulen, Krähen und 
Mardern liegt. Das Europäische 
Eichhörnchen (Sciurus vulgaris)  
steht glücklicherweise in Deutsch-
land noch nicht auf der Roten Liste, 
ist aber laut Bundesartenschutzver-
ordnung (BArtSchV) als besonders 
geschützte Tierart anzusehen. (In 
Großbritannien hingegen steht es 
kurz vor der Ausrottung).

Die Auffang- und Auswilde-
rungsstationen für Eichhörn-
chen, die sich mittlerweile in 
Deutschland, Österreich, Schweiz 
und den Niederlanden etabliert 
haben und sich auch untereinan-
der austauschen, versuchen nun 
mit großem persönlichen Einsatz 
seit einigen Jahren, den verwais-
ten Tieren zu einem zweiten Le-
ben zu verhelfen. Ein Tierschutz, 
der nicht erst dann anfängt, wenn 
fast alles zu spät ist, sondern vor-
her schon unterstützend beisteht, 
um eine wirklich uralte Lebens-
form zu erhalten. 

Und wenn wir dann noch 
hören, dass sich Falkenseer Spa-
ziergänger lautstark aufregen, 
wenn eine Berliner Freiwillige 
Feuerwehr ein Hörnchen bei uns 
abliefert, weil es ja ihre Steuer-
gelder sind, die da verschwendet 
werden ... dann fällt uns wirklich 
nichts mehr ein!

bb

Ein richtiges Energiebündel, 
braun-schwarzer Terriermisch-
lingsrüde, ca. 6 Mon. alter Welpe, 
„Sitz“ fällt noch etwas schwer, 
stubenrein ist er in jedem Fall. 
Der junge Hund wurde an der 
Förderschule in Falkensee auf-
gegriffen. Ordnungsamt 03322 
281146 oder mail: ordnungsamt@
falkensee.de

Der zutrauliche und liebe Neu-
fundländer-Mischling wurde 
schon vor einiger Zeit auf den 
Wiesen entlang der Wismarer 
Straße in F`see gefunden. Trotz 
des schweren Schicksals ist der 
Rüde fröhlich und offen für frem-
de Menschen und Hunde. Ord-
nungsamt 03322 281146 oder mail: 
ordnungsamt@falkensee.de melden. 

Ökolinchens Gartentipp II:
Nützlingsunterkunft aus Altholz

Aus diesem wertvollen Teil 
Ihrer Strauch- und Baumab-
fälle machen Sie ein 5-Sterne-
Hotel für Nützlinge: werfen 
Sie Steine, Altholz, Reste vom 
Strauchschnitt und Laub ein-
fach auf einen lockeren Haufen 
zusammen. Es bilden sich viele 
kleine Nischen für die Lebewe-
sen des Gartens. Diese danken 
es Ihnen, indem sie Schadin-
sekten in Schach halten.

Hier könnte Ihre Anzeige stehen!
4-farbig für nur 48 Euro - 1-farbig 32 Euro
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46 Jahre Vogelverein Falkensee

Der Verein der Ziergeflügel- und Exotenzüchter Falkensee e. V. 
veranstaltet am 18. und 19. September seine traditionelle Vogelaus-
stellung auf dem neuen Vereinsgelände in der Dallgower Str. 104.

Leider mussten wir auf Grund von Rückübertragungsansprüchen 
unser Vereinsgelände in der Bötzower Str. im Frühjahr räumen. 
Damit ging eine erlebnisreiche und erfolgreiche Zeit unserer Ver-
einsgeschichte zu Ende. Durch das freundliche Entgegenkommen 
der Leiterin des Tierheims Falkensee, Frau Teichert, wurde uns ein 
Teil des Gebäudes und des Außengeländes zur Verfügung gestellt. 
Damit begann eine neue Phase in unserer Vereinsgeschichte. Hohe 
Einsatzbereitschaft und solides handwerkliches Können führten 
dazu, dass sämtliche Arbeiten in Eigenleistung und zeitlich über-
schaubar durchgeführt werden konnten. So ist es uns gelungen, 
auch in diesem Jahr die Voraussetzungen für eine sehenswerte 
Ausstellung zu schaffen. Wir freuen uns auf den Besuch vieler Gäste 
anlässlich unserer Vereinsschau.

An dieser Stelle aber auch ein herzliches Dankeschön an die 
verschiedenen Sponsoren für die aktive Unterstützung unseres 
Vorhabens. 

Der Verein wurde am 25. Juli 1964 von 12 Vogelliebhabern 
gegründet. Ziel unserer Arbeit war es, durch einen regen Er-
fahrungsaustausch und kontinuierliche Wissensvermittlung in 
den Versammlungen, den Vögeln in unseren Voilieren optimale 
Bedingungen zu bieten. Viele anerkannte Experten gaben ihr 
Wissen in den Versammlungen an unsere Vogelfreunde weiter, 
z.B. Dr. Grummt (langjähriger stellvertretender Tierparkdirektor), 
unvergessen auch Dr. Maynhardt, bekannt durch seine Fernsehserie 
„Wildschwein ehrenhalber“.

Mit der Wende zogen moderne Kommunikationsmittel in die 
Gestaltung der Versammlungen ein. Jährlich präsentiert sich ein 
Teil unserer Züchter mit einer kleinen Auswahl an Vögeln auf der 
Grünen Woche in Berlin.

Auf züchterischen Gebiet haben wir einige Erfolge nachzuwei-
sen – so gelang unseren Züchtern die Erstzucht von Rosenbrust-
bartsittichen und des Grünflügelaras. Nachzuchten aus Falkensee 
verstärken das züchterische Potential im Rostocker Zoo, im Zoo 
Berlin und im Vogelpark Marlow.

Der Gemeinschaftsgedanke stand immer im Mittelpunkt 
unserer Arbeit. Fahrten in den Wörlitzer Park, in die Gemein-
schaftszuchtanlage Schwedt, in den Vogelpark Detmold, Walsrode, 
Marlow, in den Zoo Arnheim/Holland, in den Zoo Rostock und 
Leipzig bildeten Höhepunkte unserer Gemeinschaft.

Zur Zeit haben wir 22 Mitglieder und würden uns freuen wenn 
weitere Vogelliebhaber in unseren Verein eintreten.

Lutz Melzer

Wer jetzt nicht dämmt ist selber Schuld!
Interessanter

ENERGIESPAR-BONUS
bis zum 31.05.2010.

14542 Werder (Havel) · Neu Plötzin/Senator-Haacke-Straße 1
www.haacke-isolierklinker.de

� (0 30) 88 67 61 61

Die Auffang- und Auswilde-
rungsstationen für Eichhörn-
chen, die sich mittlerweile in 
Deutschland, Österreich, Schweiz 
und den Niederlanden etabliert 
haben und sich auch untereinan-
der austauschen, versuchen nun 
mit großem persönlichen Einsatz 
seit einigen Jahren, den verwais-
ten Tieren zu einem zweiten Le-
ben zu verhelfen. Ein Tierschutz, 
der nicht erst dann anfängt, wenn 
fast alles zu spät ist, sondern vor-
her schon unterstützend beisteht, 
um eine wirklich uralte Lebens-
form zu erhalten. 

Und wenn wir dann noch 
hören, dass sich Falkenseer Spa-
ziergänger lautstark aufregen, 
wenn eine Berliner Freiwillige 
Feuerwehr ein Hörnchen bei uns 
abliefert, weil es ja ihre Steuer-
gelder sind, die da verschwendet 
werden ... dann fällt uns wirklich 
nichts mehr ein!
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Leserbrief

An alle Gartenbesitzer 
Alle haben Durst

Die erste Hitzewelle ist vor-
bei und viele Tiere und auch 
Pflanzen haben gelitten. Nun 
ist der Sommer noch nicht 
vorbei und weitere heiße Tage 
werden noch kommen. In den 
Gärten wird dann besonders 
nach Wasser gesucht. Um den 
Tieren zu helfen, bitten wir 
von der BUND Ortsgrup-
pe al le Gartenbesitzer und 
-besitzerinnen, Vogeltränken 
aufzustellen. Es kommen nicht 
nur Vögel, sondern auch Igel, 
Eichhörnchen, Blindschlei-
chen, Schmetterl inge und 
andere Insekten. Es müssen 
keine teuren Tränken aus dem 
Baumarkt sein. Wer kein Geld 
dafür ausgeben möchte, kann 
auch andere f lache Behälter 
verwenden, welche in Haus 
und Garten zu finden sind. 
Das können alte Kaninchen-
futterschalen, Bratpfannen, 
Töpfe, Ofenkacheln, ein Teich 
mit Flachwasserzone, Schüs-
seln oder sonstige Gefäße sein. 
Der Fantasie sind da keine 
Grenzen gesetzt. Wichtig ist 
dabei nur zu beachten, dass 
alle Gefäße relativ flach sind 
damit die Tiere an das Wasser 
herankommen, ohne hinein-
zufallen. Wer nichts Flaches 
hat, kann einen Stein oder Ast 
hineinlegen, worauf die Tiere 
dann sitzen können. Vogel-
tränken sollten ohnehin in 
jeden Garten gehören, nicht 
nur im Sommer. Denn Gärten 
sind auch Lebensräume. Aber 
an unsere jungen Straßenbäu-
me sollte auch gedacht werden. 
Sie haben noch zu kleine Wur-
zeln, um genügend Wasser aus 
den Boden zu ziehen. Über 
jede Kanne Wasser sind sie 
dankbar und revanchieren sich 
mit Schatten. Wer als Garten-
freund unsere grüne Garten-
stadt schätzt, sollte nicht nur 
den eigenen Durst löschen.

Mit freundlichen Grüßen

Elke Märtins
BUND Ortsgruppenvorsitzende

Anzeigen- und  
Redaktionsschluss  
2. September 2010
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turms, der den darunter liegen-
den bürgerlichen Gutshof mit 
Wasser versorgte. Von ihm selbst 
sind noch viele alte Gebäude er-
halten bzw. wurden und werden 
liebevoll restauriert.

In der Buchwaldzeile befindet 
sich ein Wohnhaus, welches um 
1900 für Wander-Landarbeiter 
errichtet wurde.

Die noch erhaltenen Bau-
ernhäuser des Dorfes stammen 
meist aus dem 19. Jahrhundert. 
Ein vor kurzem restaurierter 
Kornspeicher in Fachwerkbau-
weise mit Lehmausfachung in 
der Straße Alt Gatow, nahe der 
Kleinen Badewiese auf dem Ge-
lände des ehemaligen Gutshof 
Beutel, geht sogar bis in das 18. 
Jahrhundert zurück.

Nahe dabei hat 1931 Albert 
Einstein für rund sechs Monate 
einen zur Gartenlaube umgebau-
ten Passagierwaggon genutzt. Im 
Bootshaus an der kleinen Bade-
wiese lag sein Segelboot.

Ralf Salecker

Neue alte Mühle o., Dorfkirche l., 
ehemaliges Gut Beutel u.

(Fotos: Ralf Salecker)

Auf dem Dorf in Spandau
Alte Bauwerke in Gatow

Vo m  g r o ß s t ä d t i s c h e n 
Spandau ist es nur ein Katzen-
sprung aufs Land nach Gatow. 
Nicht einmal 6.000 Menschen 
leben hier.

1258 erstmalig als Gatho er-
wähnt, wurde der Ort 1558 dem 
Kurfürstlichen Amt Spandau 
unterstellt, nachdem es vor der 

Säkularisa-tion dem Benedikti-
nerinnenkloster St. Marien in 
Spandau unterstand. 

Fünf Landwirtschaftsbe-
triebe bewirtschaften hier ihre 
Felder und bieten ihre Erzeug-
nisse im Direktverkauf an. Wer 
das Landleben liebt, kann sei-
nen Urlaub auf einem Gatower 
Bauernhof verbringen oder die 
Gegend auf dem Rücken eines 
Pferdes erobern.

Ausflügler lieben Gatow we-
gen seiner Rieselfelder, den Ba-

dewiesen und Wanderwegen am 
Ufer der Havel, Wassersportler 
die vielfältigen Sportmöglichkei-
ten und Flugzeugbegeisterte den 
ehemaligen Flughafen Gatow 
(jetzt in Kladow) mit dem Luft-
waffenmuseum.

Doch es gibt noch mehr zu 
entdecken an diesem Ort: Bau-
werke mit ihrer ganz eigenen 
Geschichte. Manche liegen ein 
wenig versteckt oder sind der 
Öffentlichkeit nicht zugänglich 
(wie z. B. die Villa Lemm), an-
dere können nur zu bestimmten 
Zeiten besucht werden.

Wer sich aus der Altstadt 
Spandau nach Gatow begibt, 
wird kurz vor den Toren des Or-

tes (Gatower Straße 199, kurz vor 
der Biberburg) – etwas abseits 
der Straße – von einem kleinen 
verfallenen Turm begrüßt, dem 
Jaczo-Turm. Errichtet wurde 
er 1914 und erinnert an Jaxa 

von Köpenick, den slawischen 
Gegner Albrechts des Bären (Be-
gründer der Mark Brandenburg).

Das älteste Bauwerk Gatows 
ist die Dorfkirche. Teile von ihr 
stammen noch aus der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
Hinter Bäumen und halbhohen 
Ziegelmauern verborgen, kann 
sie einem flüchtigen Blick leicht 
entgehen. In ihrem Inneren 
kann über dem Altar ein Ge-
mälde  aus dem 15. Jahrhundert 
bewundert werden.

Nur einen Steinwurf entfernt, 
auf einem 52 Meter hohen Berg, 
thront seit 2008 wieder eine 
Windmühle und erinnert daran, 
warum dieser Ort einmal den 

Namen Mühlenberg erhielt. Ihre 
Vorgängerin aus dem Jahr 1845 
wurde 1921 für einen Film nie-
dergebrannt.

Direkt neben der Mühle ste-
hen die Reste eines alten Wasser-

je 11,90 Euro --- www.salecker.info --- je 11,90 Euro
Ab Anfang August erhältlich in allen gut sortierten Buchhandlungen

Kalender 2011: Wanderungen, Spaziergänge und Sehenswürdigkeiten
Kalender 2011 für Berlin und Spandau --- Informationen unter: 030 50 91 42 82

Unterwegs in Berlin 2011 Unterwegs in Spandau 2011

Gewinnen Sie
einen 2011er 

„Unterwegs in ...“ 
-Kalender

(Be-)Schreiben Sie Ihren ei-
genen Spaziergang, Ihre Se-
henswürdigkeit, in Spandau, 

Berlin o. Brandenburg.
Unter den veröffentlichten 

Berichten werden fünf  
Kalender verlost.

info@unterwegs-in-
spandau.de
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Unser Weg beginnt am U-
Bahnhof Altstadt Spandau, den 
wir in Richtung Breite Straße 
verlassen. Über die Ampelan-
lage an der Hauptstraße Am 
Juliusturm gelangen wir auf den 
Behnitz. Eine kleine Kirche und 
Jahrhunderte alte Häuser lassen 
uns ahnen, wie dieser Fleck 
Spandaus im Mittelalter einmal 
ausgesehen haben muss. 

Ein kleiner Abstecher nach 
rechts führt von hier aus zur 
Spandauer Schleuse. Wir wollen 
den Behnitz jedoch geradewegs 
Richtung Norden durchqueren. 
Da der Weg über die Brücke am 

Möllentordamm gesperrt ist, 
müssen wir uns links halten und 
spazieren um die alte Stadtmau-
er herum, über die Brücke am 
Hohen Steinweg, auf die andere 
Seite des Ufers. 

Ein sommerlicher Spaziergang an der Havel entlang
Altstadt Spandau bis Nieder Neuendorf

Der Weg an der Havel 
entlang führt uns durch den 
Wröhmännerpark zum Eis-
werder-ufer. Hier befindet sich 
auf dem Gelände der früheren 
Schultheiss-Brauerei das Quar-
tier Schultheiss. Wir nutzen die 
Gelegenheit, uns im Café am 
Ufer noch einmal zu stärken und 
genießen bei einer Tasse Kaffee 
den Blick auf die Zitadelle und 
den Spandauer See. 

Dann geht es am Wasser ent-
lang weiter Richtung Norden. 
Bereits nach wenigen Schritten 
überqueren wir die Eiswerder-
straße, den Weg zur Insel Eis-
werder im Spandauer See. Wir 
spazieren an drei ehemaligen 
Wehrmachtsspeicher südlich 
des alten Spandauer Nordha-
fens vorbei und folgen dann der 
Straße Havelschanze. An ihrem 
Ende halten wir uns rechts und 
laufen am Rande des Hafenge-
wässers durch den Maselake-
park. 

Über die Fußgänger-Zugbrü-
cke gelangen wir auf die andere 
Seite der Maselake. Der Ufer-
weg führt uns zur Havelspitze. 
Von hier aus haben wir einen 
wunderbaren Blick auf die so 
genannte Liebesinsel (Kleiner 
Wall) im Spandauer See. 

Wir setzen unseren Weg am 
Ufer fort,  unterqueren zunächst 
die Spandauer-See-Brücke und 
später die Wasserstadtbrücke. 
Die Straße Am Wasserbogen 
führt uns wenig später rechter 

Hand zu einer Brücke über den 
Maselakekanal. Auf der anderen 
Uferseite halten wir uns links 
und folgen dem Uferweg. Hin-
ter dem kleinen Park, den wir 
rechts sehen, stoßen wir auf die 
Goltzstraße. 

Hier biegen wir rechts ab, 
überqueren die Mertensstraße 
und laufen weiter bis zur Wer-
derstraße. Nun halten wir uns 
rechts, bis wir auf der anderen 
Straßenseite den Elkartweg 
entdecken. Er führt uns wenig 
später über den Fährweg zur 
Anlegestelle einer Personen-
fähre: Endlich sind wir wieder 
am Havelufer angelangt und 
können unseren Weg entlang 
des Wassers Richtung Norden 
fortsetzen. 

Den kleiner Schlenker um 
den Aalemannkanal herum kön-
nen wir uns neuerdings erspa-
ren. Seit kurzem verkürzt eine 
neue Brücke für Fußgänger und 
Radfahrer den Weg Berlin–Ko-
penhagen. Sie endet in der Nähe 
der Fähranlegestelle nach Tegel 
Ort. Hier können wir die Gele-
genheit nutzen, in dem dortigen 
Restaurant/Café am Wasser 
einen Happen zu essen.

Gestärkt setzen wir unse-
re Wanderung anschl ießend 
am Havelufer fort. Über den 
Oberhavelsteg, der den Teu-
felsseekanal überquert, laufen 
wir auf dem Uferweg bis zur so 
genannten Bürgerablage, dem 
„Spandauer Strandbad“. An 
dieser Stelle verlief früher die 
Grenze zur DDR. Ein Kuri-
osum der besonderen Art: die 
West-Berl iner Exklaven Er-
lengrund und Papenberge. Sie 
durften zu DDR-Zeiten nur von 
den Grundstückseigentümern 
betreten werden.  Eine Informa-
tionstafel weist darauf hin.

Unser Weg führt weiter durch 
das Waldgebiet Neuendorfer 
Heide bis nach Nieder Neuen-
dorf, einem Ortsteil von Hen-
nigsdorf. Auch hier holt uns die 
deutsch-deutsche Vergangenheit 
ein: Ein Grenzturm am Weges-
rand erinnert uns daran, dass 
von hier aus früher die Grenze 
zwischen Berlin und Branden-
burg kontroll iert wurde, die 
längs durch die Havel verlief.

Nicola Pridik

Oberhavelsteg l., Bürgerablage l. u., Weg 
am ehemaligen Grenzturm in Nieder 
Neudendorf r. u., (Fotos: Ralf Salecker)

Fotoausstellung – Panoramafotografien

Karstadt Spandau stellt Bilder von Ralf Salecker aus

„Unterwegs in Spandau“ 2011

Der neue Kalender „Unterwegs in Spandau“ 2011 ist fertig; 
wieder in der bewährten Kombination aus einem Panorama-
bild auf der Vorderseite sowie beschreibende Texte, Bilder und 
Karten auf der Rückseite.

Damit geht er nun schon ins dritte Jahr.
Passend zum Erscheinen richtet Karstadt Spandau in Zu-

sammenarbeit mit Weltbild eine etwa dreiwöchige Ausstellung 
aus, in der 12 großformatige Panorama-Motive des aktuellen 
Spandau-Kalenders zu sehen sein werden. Wer möchte, kann 
einzelne Bilder vor Ort bestellen. Zugleich besteht die Möglich-
keit, den ebenfalls frisch erschienenen Kalender „Unterwegs in 
Berlin“ 2011 zu erwerben, der die erfolgreiche Kalenderreihe 
über die Grenzen Spandaus hinaus in Berlin fortsetzt.

Am Tag der Ausstellungseröffnung beantwortet der Foto-
graf Ralf Salecker interessierten Besuchern alle Fragen zum 
Thema Kalender im Allgemeinen und zur Panoramafotografie 
im Speziellen - am Tag darauf auch in der Karstadt-Buchab-
teilung Weltbild im Erdgeschoss. Dort, bei Thalia in den 
Spandau-Arcaden, im Gotischen Haus (Touristen-Information) 
und anderen Buchhandlungen können alle Spandauer beide 
Kalender erwerben.

Ferner würde der Fotograf sich freuen, wenn die Besucher 
Vorschläge für zukünftige Kalenderblätter machen würden. 

Ort: 	 Karstadt Spandau; Carl-Schurz-Straße
	 Eingangsbereich zum Restaurant (3. Etage)
Datum: Freitag, 20.8.2010
Zeit: 	 10.30 Uhr

Erfolgreiche Volksinitiative „Rettet Brandenburgs Alleen!“
Landtag Brandenburg Pots-
dam. Brandenburgs Al leen 
sind in akuter Gefahr. In den 
nächsten Jahren sollen Tausende 
Bäume jährlich gefällt werden. 
Die brandenburgische Landes-
regierung hat eine „Alleenkon-
zeption“ beschlossen, die die 
Nachpflanzung von neuen Al-
leebäumen so stark einschränkt, 
dass in den nächsten 20 Jahren 
100.000 Alleebäume – das ist 
etwa ein Drittel des Gesamt-
bestandes – an Bundes- und 
Landesstraßen ohne Ersatz ver-
schwinden werden.

Nachdem alle Bemühungen 
ergebnislos verlaufen sind, bei 
den Behördenvertretern und Po-
litikern eine Änderung der Alle-
enpolitik zu erreichen, haben die 
brandenburgischen Umweltver-
bände seit dem 17. August 2009 zu 
einer Volksinitiative aufgerufen: 
„Rettet Brandenburgs Alleen!“. 
Innerhalb eines knappen Jahres 
sind auf diese Weise über 20.000 
Unterschriften zusammengekom-
men, mit deren Hilfe der Landtag 
dazu aufgerufen wird, den jetzigen 
Alleenbestand dauerhaft und kon-
tinuierlich zu erhalten.

Zum Ende dieser Volksin-
itiative wurde erneut mit einer 
Aktion auf die Gefährdung der 
Alleen hinweisen. Anschließend 
erfolgte am 12.8. um 14 Uhr in 
Potsdam die Übergabe der ge-
sammelten Unterschriften an die 
Vizepräsidentin des Landtages 
Brandenburg          Gerrit Große.

Träger der Volksinitiative sind der 
Naturschutzbund (NABU), der Bund 
für Umwelt und Naturschutz Deutschland 
(BUND), die Naturfreunde, die Schutz-
gemeinschaft Deutscher Wald (SDW), 
ROBIN WOOD, der Verkehrsclub 
Deutschland (VCD) und die Grüne Liga.
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Bezug nehmend auf d ie 
jüngsten Äußerungen der In-
dustrie- und Handelskammern 
(IHK) Potsdam und Ostbran-
denburg sagt Ursula Theiler von 
der  Bürgerinitiative “Pro Kan-
allandschaft Kleinmachnower 
Schleuse” als Vertreterin des 
Aktionsbündnisses gegen den 
Havelausbau: „Kleinmachnow als 
ein Nadelöhr für den Schiffsver-
kehr von und nach Ostbranden-
burg und Polen zu bezeichnen, 
zeugt schlicht von mangelnder 
Sachkenntnis. Hier befinden sich 
beide IHKs auf dem Holzweg. 
Auf den Wasserweg kommen sie 
so jedenfalls nicht.“ 

Der Teltowkanal ist und bleibt 
auch für die Zukunft eine Wasser-
straße der Kategorie IV, auf der 
Europaschiffe mit einer Länge 
von 85 Metern und einer Breite 
von 9,50 Metern sowie entspre-
chende Schubverbände mit einer 
Länge von 125 Metern fahren 
dürfen. Größere Schubverbände, 
für welche die 190m-Schleuse 
geplant wurde, dürfen dort nicht 
fahren und können nicht bis zur 
Schleuse gelangen. Eine im Auf-
trag des Bundesverkehrsminis-
teriums erstellte Güterverkehrs-
prognose geht im Übrigen davon 
aus, dass die Gütertransporte auf 
den Binnenwasserstraßen Bran-
denburgs rückläufig sein werden. 
Angesichts der Tatsache, dass 
die Kapazität des Teltowkanals 
aktuell nicht einmal zu 20 Prozent 
ausgelastet ist, ist ein Ausbau also 
mehr als fragwürdig. Zudem hat 
sich die Schleusungskapazität der 
Kleinmachnower Schleuse aktu-

Aktionsbündnis gegen den Havelausbau
IHK beim Ausbau der Machnower Schleuse auf dem Holzweg

ell durch die Fertigstellung der 
Mittelkammer deutlich erhöht. 
Für die Regelschubverbände hal-
biert sich die Schleusungszeit be-
reits unter jetzigen Bedingungen, 
da der Verband entkoppelt und 
gleichzeitig durch beide Schleu-
senkammern geschleust werden 
kann. 

Die Bürgerinitiative befür-
wortet explizit eine zukunfts-
orientierte Weiterentwicklung 
der Binnenschifffahrt. Wasser-
straßenausbau sollte sich jedoch 
am Verkehrsbedarf und an den 
ökologischen Gegebenheiten 
orientieren. Deshalb setzen wir 
uns auch für die Sanierung der 
Machnower Schleuse ein und 
haben einen Vorschlag zum 
Ausbau auf 115 Meter Länge 
einschl ießl ich Neuordnung 
der Vorhäfen mit Koppel- und 
Liegestel len erarbeitet. Eine 
115-Meter-Schleuse ist bedarfs-
gerecht und gewährleistet, dass 
Baumfällungen und andere Ein-
griffe in den Uferbereich mini-
miert werden können. 

Nachdem der Berliner Senat 
im Oktober 2001 beschlossen 
hatte, den Osthafen in Berlin zu 
schließen, womit er als Zielhafen 
des Verkehrsprojektes Nr. 17 
Deutsche Einheit (VDE 17) ent-
fiel, ist der Teltowkanal schon seit 
dem Planfeststellungsbeschluss 
von 2002 nicht mehr Teil des 
VDE 17. „Wie groß auch immer 
die Schleuse gebaut wird, das 
VDE 17 kann sie weder beför-
dern noch gefährden,“ so Axel 
Kruschat, Landesgeschäftsfüh-
rer des BUND Brandenburg.

Aktionsbündnis gegen den Have-
lausbau: Winfried Lücking, BUND-
Flussbüro, Tel. 0175 72898843, Dr. 
Ursula Theiler Bürgerinitiative „Pro 
Kanallandschaft Kleinmachnower 
Schleuse“ / Förderverein LSG Tel. 
033203 389922, Axel Kruschat 
BUND-Landesverband Branden-
burg Tel. 0331 23700141, BUND 
LV Brandenburg, Friedrich - Ebert 
- Strasse 114a, 14467 Potsdam, Tel: 
0331 / 237 00 141, Fax: 0331 / 237 
00 145, Email: bund.brandenburg@
bund.net, www.bund-brandenburg.de

Die Raupe
Es raupt die Raupe durch Geäst und Flieder - 

hegt keinen Groll der Schwabbelmieder. 
Ist‘s einfacher manch‘ Stengel zu beklettern, 

als im eig‘nem Sude wälzend, triefend, wütend, schnaubend, 
das stille Umfeld zu bewettern. 

Man beglotzt das Tier vor Ekel und geheht nun, dem Räupchen Leide anzutun. 
Der Weg zu weit, die Müh‘ gar groß, gehemmt durch eig‘ne Kilomassen, 

den Vorgang zu beenden. 
Zum richt‘gen End‘ kommt‘s, wie‘s kommen muss, 

Aus Raup‘ wird bald ein wunderschöner Ding. 
Das Untier bleibt‘s, kann nicht aus seiner Haut, 

muss leben damit, ewig lang. 
Der eig‘nen Fratze nicht bewusst, vegetiert‘s dahin im Stumpfsinn 

ohne Linderung. 
Der Schöpfer weiss, was er da tut - 

nur ist am Ende wohl zu fragen, welcher von den beiden, 
den höhern Range hat zu tragen.

Albrecht Heger


